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EDELMETALL ORFÈVRERIE I ORIFICERIA

DER ARCHITEKT ALS ENTWERFER



l\ Deckelpokal für Ferdinand Hitzig,
nach einem Entwurf von Gottfried

semper ausgeführt von Heinrich II.
Fries, Zürich, i86i. Silber vergoldet.
Höhe 27 cm. LM 84679.

Als grosszügige Schenkung seiner Urenkel durften wir im Jahre 2003 die seit 1986 als

Depositum im Landesmuseum ausgestellte, für den Zürcher Universitätsprofessor
Ferdinand Hitzig gefertigte silbervergoldete Deckelschale entgegennehmen. Sie ist 1999 in

einem in der Zeitschrift für Schweizerische Archäologie und Kunstgeschichte (ZAK

56/1999, S. 53-60) erschienenen Beitrag seiner Ururenkelin Verena Villiger ausführlich

gewürdigt worden.

Die von Gottfried Semper entworfene und vom Zürcher Goldschmied Heinrich II. Fries

ausgeführte Deckelschale |i| ist eine Ehrengabe an den Theologen und Philologen

Ferdinand Hitzig (1807-1875) anlässlich seines Abschieds von Zürich im Jahre 1861. Hitzig,
der 1833, im Gründungsjahr der Universität, in Zürich den Lehrstuhl für Altes Testament

eingenommen hatte, folgte damals der Berufung an die Universität Heidelberg. Aufdie vom

Theologen gelehrten Sprachen Hebräisch, Griechisch, Arabisch und Sanskrit verweisen die

Beischriften zu den gravierten Medaillons auf der Schalenaussenseite mit Darstellungen

von König Salomon, dem Apostel Paulus, Hafis und Kalidasa. Die Texte handeln alle vom

Weingenuss und beziehen sich damit direkt auf die eigenüiche Zweckbestimmung des

Trinkgefässes, ebenso wie der übrige Dekor mit Weinlaub, Trauben, Efeu und Widderköpfen,

die auf Dionysos anspielen, und mit den Amethysten, die ihrem Namen gemäss

Schutz vor Trunkenheit bieten.

Neben dem Deckelpokal für General Bevilaqua in der Sammlung des Grünen Gewölbes in
Dresden und einem Pokal, der unlängst im Kunsthandel auftauchte, handelt es sich um die

einzig bekannte erhaltene Goldschmiedearbeit nach einem Entwurf von Gottfried Semper.

Dieser war seit 1855 als Professor für Architektur an der neu gegründeten Eidgenössischen

Technischen Hochschule in Zürich tätig und mit Hitzig befreundet. Er ist auch Mitunterzeichner

der von rund 160 Donatoren unterschriebenen Schenkungsurkunde, die Hitzig
zusammen mit der Deckelschale erhielt und die heute im Archiv der Universität Zürich

liegt.

Mit seinem Entwurf folgt Semper den in seinen kunsttheoretischen Schriften festgehaltenen

Gestaltungsprinzipien für Gefässe. Stilistisch greift er wie beim gleichzeitig entstehenden

Bau der Eidgenössischen Technischen Hochschule auf das Formenrepertoire der italienischen

Renaissance zurück. In der schlicht gehaltenen Fuss- und Schaftpartie sind die

Reformbestrebungen spürbar, die nach 1851 in England einsetzen, wo Semper gewirkt hatte, bevor

er nach Zürich kam.

Als repräsentatives Beispiel einer qualitätvollen Goldschmiedearbeit des frühen Historismus

und als Dokument der damaligen personellen und politisch-historischen Zusammensetzung

der beiden Lehrkörper der jungen Zürcher Universität und der Technischen

Hochschule darf die Deckelschale für Ferdinand Hitzig musealen Rang beanspruchen und

hat im Landesmuseum den ihr gebührenden Platz gefunden. Wir sind den Nachkommen

Hitzigs für ihre Grosszügigkeit sehr dankbar.
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